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Dieser Roman kommt mit enzyklopädischem Anspruch daher: Von
Aach (Allgäu) bis Zyfflich (Niederrhein) will er Sein und
Wesen der deutschen Nation faßbar machen. Das Titelbild – ein
fast  fertiges  Puzzle  dieses  Landes  –  signalisiert  ein
spielerisches Element, doch enthält es auch einen subtilen
Verweis auf Grübelzwang.

Das Leitmotiv einer anderen deutschen (Un-)Tugend wird hier
auch schon früh angeschlagen: „alphabetisch geordnet“, heißt
es  da.  Nur:  Im  Laufe  der  Lektüre  wird  klar,  daß  auch
labyrinthisches Chaos in diesem Kosmos Platz hat. Der Autor,
von dem wir hier den ersehnten Roman unserer Generation haben,
bleibt  ungenannt.  Wie  viele  der  ganz  Großen  {Shakespeare,
Thomas Pynchon) tritt er hinter sein Oeuvre zurück und bleibt
selbst eine Rätselfigur. Er geht mitunter sehr behutsam vor.
Zitat Seite 395, aus dem furiosen Kapitel „Dortmund“: „Am
Ostheck 44309 – Am Ostpark 44143 – Am Overhagen 44319″.

Die Wahrheit wird umschmeichelt

Also nicht gleich „Im“, sonder „Am“, später manchmal auch
„Zum“. Keine faustische Suche nach der Weltformel, sondern
vorsichtige  Annäherung  an  die  Gegenstände.  Literatur  der
kleinen  Schritte.  Bewußtsein,  daß  nicht  alles  sagbar  ist.
Wahrheit wird nicht im Sturm erobert, sondern umschmeichelt.

Fast  im  selben  Atemzug  bezieht  sich  der  Autor  (oder:  die
Autorin?)  auf  eine  machtvolle  Tradition  aus  Bibel  und
Mittelalter:  Zahlenmystik!  Symbolkräftig  die  fünfstelligen
Ziffern – scheinbar präzise und doch abstrakt, losgelöst von
allem  Wirklichen.  Wann  hat  man  zuletzt  so  sparsame  und
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lakonische Prosa genießen dürfen?

Ganz im Sinne der Post-Moderne

„Das  Postleitzahlenbuch“  (Verlag  Postdienst  —  Deutsche
Bundespost,  986  Seiten)  ist  in  der  deutschen
Nachkriegsliteratur bestenfalls mit Monumentalwerken wie Arno
Schmidts „Zettels Traum“ zu vergleichen. Ganz im Sinne der
Post-Moderne  sammelt  es,  scheinbar  unterschiedslos,
historische  Bestände  aus  allen  Epochen  ein  –  von  der
Luthergasse über die Goethestraße bis zum Adenauerplatz.

Zugleich will der Autor Kunst und Leben innig verbinden. Kein
Rückzug in den Elfenbeinturm, sondern festes Vertrauen auf
alltägliche Anwendbarkeit von Literatur. Man kann dieses Buch
auch in froher Runde nutzen, für Ratespiele etwa. Besonders
Teil zwei — weit ausgreifender historischer Exkurs im Gewand
eines Straßenverzeichnisses von 209 Gemeinden — bietet hierfür
unschätzbare Materialien. Wo existiert noch eine Karl-Marx-
Straße? Gibt es mehr Goethe- oder mehr Schillerstraßen? Und
dann  das  „Ortsteileverzeichnis“.  Zitat:  „Kreuzberg  —
Schöneberg — Tiergarten“. Welche Fülle von Assoziationen in
diesem Dreiklang!

Durchweg herrscht zeitgemäßes Verständnis von Literatur: Der
Text ist nur ein Angebot, der Rezipient (sprich: Leser) muß es
bei  der  Lektüre  vollenden.  Konsequent  wird  dies  hier
durchgehalten —bis zum Schluß, wo man unter der Überschrift
„Ihr  persönliches  Postleitzahlenbuch“  Raum  für  eigene
Kreativität  findet.

                                                              
                                                  Bernd Berke


